
Beide Teilindikatoren des ZEW-IDI,
die Beurteilung der Geschäftslage und
die Beurteilung der Geschäftserwartun-
gen, haben im vierten Quartal 2005 ei-
nen Wert von jeweils 70,7 Punkten er-
reicht. Somit liegt auch der ZEW-IDI, als
arithmetisches Mittel dieser Werte bei
70,7 Punkten. Erstmals seit der Berech-
nung des ZEW-IDI hat der Teilindikator
für die Geschäftserwartungen keinen
höheren Wert als der Indikator, der die
Bewertung der aktuellen Lage wieder-
gibt. Aufgrund des hohen Niveaus auf
dem sich die Indikatoren befinden, ist
dies jedoch nicht als Anzeichen einer
weniger dynamischen Geschäftsent-
wicklung im Jahr 2006 zu werten. Viel-
mehr deuten die Indikatoren auf eine
Stabilisierung der positiven Konjunktur
im Wirtschaftszweig hin. 

Die Dienstleister der Informationsge-
sellschaft haben ihre aktuelle Geschäfts-

lage im vierten Quartal 2005 das dritte
Mal in Folge positiver bewertet als im
Vorquartal. Mehr als die Hälfte der Unter-
nehmen berichten im vierten Quartal
2005 von einem Anstieg der Nachfrage
und höheren Umsätzen. Der Preisdruck
hat im Vergleich zum dritten Quartal
2005 leicht nachgelassen. Allerdings
überwiegt nach wie vor der Anteil der
Unternehmen, die von Preissenkungen
berichten, den Anteil der Unternehmen,
die eine Preiserhöhung vorgenommen
haben. Der Saldo aus positiven und ne-
gativen Ertragsmeldungen hat gegenü-
ber dem dritten Quartal 2005 im vierten
Quartal 2005 leicht zugelegt.  

Lage in Ostdeutschland

Die Lage der ostdeutschen Dienstleis-
ter der Informationsgesellschaft hat sich
im vierten Quartal 2005 im Vergleich zu

den vorangegangenen Quartalen deut-
lich verbessert. Zum ersten Mal seit
dem vierten Quartal 2003 sind die Sal-
den der positiven und negativen Um-
satz-, Ertrags- und Nachfrageverände-
rungen bei den ostdeutschen Dienstleis-
tern alle positiv. Etwa ein Drittel der ost-
deutschen Unternehmen konnte im vier-
ten Quartal 2005 ein Umsatzplus gegen-
über dem Vorquartal erzielen. Mehr als
30 Prozent gehen von Umsatzsteigerun-
gen im ersten Quartal 2006 aus. Etwa
die Hälfte der Unternehmen erwartet im
ersten Quartal 2006 zumindest das Um-
satzniveau des Schlussquartals 2005 zu
halten.

Branchenbetrachtung

Zwei der Branchen, die schon im drit-
ten Quartal 2005 wesentlich für die gute
Konjunktur im Wirtschaftszweig Dienst-
leister der Informationsgesellschaft ver-
antwortlich waren, gehören auch im vier-
ten Quartal 2005 zu den konjunkturellen
Zugpferden dieses Wirtschaftszweigs:
die Telekommunikationsdienstleister so-
wie die Steuerberater und Wirtschafts-
prüfer. In beiden Branchen vermelden je-
weils mehr als zwei Drittel der Unterneh-
men eine im Vergleich zum dritten Quar-
tal 2005 gestiegene Nachfrage. Der An-
teil der Unternehmen, die im vierten
Quartal 2005 ihren Umsatz steigern
konnten, ist in diesen Branchen eben-
falls am höchsten. Bei den Telekommu-
nikationsdienstleistern hat sich die leb-
hafte Geschäftsaktivität auch positiv auf
den Unternehmensertrag ausgewirkt.

Durch die momentane Belebung am
Bau, die auch durch die bevorstehende
Abschaffung der Eigenheimzulage geför-
dert wird, haben die Architekten im vier-
ten Quartal 2005, wie bereits im voran-
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Stabilisierung auf hohem Niveau
Die Dienstleister der Informationsgesellschaft schliessen das Jahr 2005 mit einer
günstigen Geschäftsentwicklung ab. Der ZEW-IDI, Stimmungsindikator für diesen Wirt-
schaftszweig, verfehlt den historischen Höchststand des Vorquartals nur um 1,3 Punk-
te. Der Teilindikator, der die Entwicklung der aktuellen Geschäfte wiedergibt,  legt er-
neut zu und erreicht einen Wert von 70,7 Punkten (Vorquartal 69 Punkte).
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zweig Dienstleister der Informationsge-
sellschaft im Frühjahr 2002 positiv.

Die Branchen Telekommunikations-
dienstleistungen, Steuerberatung und
Wirtschaftsprüfung sowie Unterneh-
mensberatung haben zu der Belebung
am Arbeitsmarkt beigetragen. Im IKT-
Handel und bei den Architekten halten
sich die Unternehmen, die neue Mitar-
beiter eingestellt haben, und solche, die
Personal entlassen haben, in etwa die
Waage. In den übrigen Branchen des
Wirtschaftszweigs ist dieser Saldo
weiterhin negativ. 

Nachfrageschwankungen

Im Jahr 2005 hat der Einfluss von
Nachfrageschwankungen im Wirt-
schaftszweig Dienstleister der Informa-
tionsgesellschaft im Vergleich zum Vor-
jahr nachgelassen. Im Branchendurch-
schnitt geben etwa 40 Prozent der Unter-

2004. Die Unternehmen dieser Branche
geben sich auch sehr optimistisch, was
die Entwicklung von Umsatz, Ertrag und
Nachfrage im ersten Quartal 2006 be-
trifft. Im vierten Quartal 2005 waren die
Preise im IKT-Handel stabil. Für das erste
Quartal 2006 rechnen mehr Unterneh-
men dieser Branche mit steigenden als
mit fallenden Preisen.

Lage am Arbeitsmarkt

Die seit einem Jahr anhaltende kon-
junkturelle Belebung im Wirtschafts-
zweig Dienstleister der Informationsge-
sellschaft hat im vierten Quartal 2005
erstmals auch positive Effekte für den Ar-
beitsmarkt. Im Branchendurchschnitt ha-
ben im Schlussquartal 2005 mehr Unter-
nehmen Personal eingestellt als die Zahl
ihrer Beschäftigten verringert. Dieser Sal-
do ist zum ersten Mal seit der Fokussie-
rung der Umfrage auf den Wirtschafts-

gegangenen Quartal, eine positive Ge-
schäftsentwicklung erlebt. Der Saldo aus
positiven und negativen Nachfragemel-
dungen ist um etwa 15 Punkte gestie-
gen. Knapp die Hälfte der Architekten
hat im vierten Quartal einen höheren
Umsatz als im Vorquartal erzielt. Aller-
dings erwarten die Architekten, dass die
Nachfrage nach ihren Leistungen in den
Wintermonaten stark sinken wird. 

Ähnlich wie die Architekten haben
auch die Werbeagenturen in den vergan-
genen Jahren unter einer schlechten Auf-
tragslage gelitten. Im vierten Quartal
2005 können jedoch auch die Unterneh-
men dieser Branche auf ein versöhnli-
ches Schlussquartal 2005 zurückblicken.
Mehr als die Hälfte der Werbeagenturen
konnte den Umsatz im vierten Quartal
2005 im Vergleich zum Vorquartal stei-
gern. Allerdings hat sich dies nicht posi-
tiv auf die Ertragssituation ausgewirkt.
Mehr als die Hälfte der Werbeagenturen
sind optimistisch, dass sie im ersten
Quartal 2006 höhere Umsätze erzielen
werden. Dass sich als Folge davon auch
die Ertragslage bessern wird, glaubt etwa
ein Viertel der Werbeagenturen.

Im IKT-Handel erreicht der Saldo aus
positiver und negativer Umsatzentwick-
lung im vierten Quartal 2005 erstmals
wieder das Niveau des zweiten Quartals
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Nachfrageerwartungen 
der einzelnen Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 13,6 Prozent der Architekten erwarten, dass sich die Nachfrage verbessern
wird. Dagegen geben sich 45,7 Prozent der Architekten eher pessimistisch und glauben,
dass die Nachfrage in den nächsten drei Monaten zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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und Planung

Architekten
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Personalerwartungen 
der einzelnen Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 18,5 Prozent der Werbefirmen erwarten, dass sich ihr Personalbestand ver-
bessern wird. Dagegen geben sich 4,6 Prozent der Werbefirmen eher pessimistisch und
glauben, dass die Beschäftigung in den nächsten drei Monaten zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform

fallend steigend

Prozent

Um die Repräsentativität der Analysen zu gewährleisten, rechnet das ZEW die Antwor-
ten der Umfrageteilnehmer mit dem Umsatzgewicht der Unternehmen am gesamten
Wirtschaftszweig Dienstleister der Informationsgesellschaft hoch. Die Formulierung „An-
teil der Unternehmen“ reflektiert somit den „Umsatzanteil der Unternehmen“. Weitere
Informationen zu methodischen Aspekten der Analyse finden Sie auf Seite 4 des Bran-
chenreports und auf den dort angegebenen Internetseiten.

Anmerkung zur Hochrechnung



nehmen an, dass die Nachfrageschwan-
kungen im Jahr 2005 stark bis sehr stark
ausgeprägt waren. In 2004 lag dieser 
Anteil noch bei etwa 65 Prozent. Am
höchsten ist im Jahr 2005 der Anteil der
Unternehmen, die angeben, dass die 
eigene Nachfrage von starken bis sehr
starken Schwankungen geprägt war, in
der Werbebranche (etwa 65 Prozent). Am
geringsten ist dieser Anteil bei den Tele-
kommunikationsdienstleistern (etwa 2
Prozent). 

Die konjunkturellen Einflüsse auf die
Nachfrage waren auch im Jahr 2005 in al-
len Branchen des Wirtschaftszweigs von
höherer Bedeutung als die saisonalen
Einflüsse. Am höchsten ist der Anteil der
Unternehmen, die angeben, starken kon-
junkturellen Nachfrageschwankungen zu
unterliegen, in den Branchen IKT-Han-
del, technische Beratung und Planung
sowie Werbung. Der Einfluss saisonaler
Faktoren auf die Nachfrage ist bei den
Steuerberatern und Wirtschaftsprüfern

besonders ausgeprägt. Hier geben etwa
60 Prozent der Unternehmen an, dass
die saisonalen Schwankungen in der
Nachfrage stark bzw. sehr stark ausge-
prägt sind. Im IKT-Handel, bei Architek-
ten sowie in der Werbebranche sehen
sich mehr als 30 Prozent der Unterneh-
men starken bis sehr starken saisonalen
Einflüssen ausgesetzt. In den Branchen
Telekommunikationsdienstleistungen,
Forschung und Entwicklung, sowie
Unternehmensberatung spielen saiso-
nale Nachfrageschwankungen hingegen
so gut wie keine Rolle.

Ausgleich von 
Nachfrageschwankungen

Die Dienstleister der Informationsge-
sellschaft nutzen verschiedene organi-
satorische Maßnahmen zur kurzfristigen
Ausweitung oder Verringerung ihrer Be-
triebskapazitäten, um so auf Schwan-
kungen in der Nachfrage zu reagieren.
Wie in den vorangegangenen Jahren
sind Überstunden und/oder Kurzarbeit
auch in 2005 die beliebteste Möglichkeit
Betriebskapazitäten kurzfristig zu verän-
dern. Etwa 45 Prozent der Unternehmen
geben an, dass sie diese Maßnahme
häufig bis sehr häufig nutzen. Am wei-
testen verbreitet sind Überstunden
und/oder Kurzarbeit in den Branchen
Steuerberatung und Wirtschaftsprüfung,
Telekommunikationsdienstleistungen
sowie technische Beratung und Planung.
An zweiter Stelle in der Rangfolge der am
häufigsten eingesetzten Maßnahmen,
um auf Nachfrageschwankungen flexibel
reagieren zu können, steht die Vergabe
befristeter Arbeitsverträge. Ähnlich be-
liebt sind Unteraufträge an Drittfirmen
sowie die Weiterbildung der eigenen Mit-
arbeiter, um diese flexibler einsetzen zu
können.

In 2005 geben nur 20 Prozent der
Unternehmen an, dass Personalentlas-
sungen wiederholt eingesetzt wurden,
um die Betriebskapazität der Nachfrage
anzupassen. Diese Möglichkeit wurde in
2004 noch von etwa 30 Prozent der
Unternehmen häufig bis sehr häufig ein-
gesetzt. Der Anteil der Unternehmen, die
angeben, häufiger auf Neueinstellungen
zu setzen, ist zwischen 2004 und 2005
von etwa 16 auf etwa 25 Prozent ange-
stiegen. 

Margit Vanberg, vanberg@zew.de
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Ostdeutschland

Westdeutschland
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konjunkturelle Nachfrageschwankungensaisonale Nachfrageschwankungen

Anteil der Unternehmen, die in 2005 von konjunkturellen und 
saisonalen Nachfrageschwankungen stark bis sehr stark betroffen sind

Lesehilfe: In Westdeutschland sind in 2005 etwa 55 Prozent der Unternehmen im Wirtschaftszweig Dienstleister der Infor-
mationsgesellschaft stark bis sehr stark von konjunkturellen Nachfrageschwankungen betroffen.

Quelle: ZEW/Creditreform
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Prinzipielle Beurteilung und tatsächliche Nutzung von Maßnahmen 
zur Anpassung an Nachfrageschwankungen

Lesehilfe: Der Anteil der Dienstleister der Informationsgesellschaft, die angeben, Nachfrageschwankungen häufig durch
die Vergabe befristeter Arbeitsverträge auszugleichen, beträgt in 2005 etwas mehr als 40 Prozent. Knapp 65 Prozent der
Unternehmen halten die Vergabe befristeter Arbeitsverträge prinzipiell für gut geeignet, um auf Nachfrageschwankungen
zu reagieren. Quelle: ZEW/Creditreform.   
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Die Dienstleister der Informationsgesell-
schaft setzen sich zusammen zum einen
aus den Dienstleistern, deren Leistungen
unmittelbar in der Verbreitung und Anwen-
dung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT) bestehen, und
zum anderen aus den wissensintensiven
Dienstleistern, die IKT intensiv bei ihrer
Dienstleistungserstellung einsetzen. Die
gesamtwirtschaftliche Bedeutung des IKT-
Sektors bezogen auf seinen Umsatzanteil
am BIP ist zwar noch relativ gering. Das
Interessante an diesem Sektor ist jedoch
seine dynamische Entwicklung in den ver-
gangenen Jahren und der von diesem Sek-
tor ausgehende Strukturwandel in der Ge-
samtwirtschaft durch die zunehmende Ver-
breitung von IKT. Zurzeit gibt es nur wenige
Daten zur konjunkturellen Entwicklung und
zu wichtigen Strukturmerkmalen dieses
Sektors. Daher befragt das Zentrum für Eu-
ropäische Wirtschaftsforschung (ZEW) ge-
meinsam mit dem Verband der Vereine Cre-
ditreform vierteljährlich rund 4.000 Firmen
aus neun Dienstleistungsbranchen nach
der Geschäftsentwicklung des laufenden
Quartals und ihren Erwartungen für das fol-
gende Quartal.
Mehr Informationen im Internet: Seit dem
vierten Quartal 1997 haben die Umfrage-
teilnehmer Zugang zu weitergehenden In-
formationen über die ZEW/Creditreform-
Umfrage, die über die Homepage des ZEW
unter „www.zew.de“ im Internet zur Verfü-
gung gestellt werden. 
Klicken Sie in der Rubrik „Konjunktur“ auf
den Link „Dienstleister der Informationsge-
sellschaft“, dann auf „Umfrage-Teilneh-
mer“. Das Kennwort für die aktuelle Umfra-
ge haben wir Ihnen in unserem Anschreiben
mitgeteilt.
Hinweise zum Datenschutz: Die aus der
ZEW/Creditreform-Umfrage gewonnenen Da-
ten werden zu wissenschaftlichen Zwecken
und zur Erstellung des ZEW-Branchen-
reports Dienstleistungen ausschließlich
innerhalb des ZEW verwendet. Es erfolgt
keine Weitergabe der Daten an andere Insti-
tutionen, Privatpersonen oder Unterneh-
men. Allen Bestimmungen des Daten-
schutzgesetzes wird Rechnung getragen.
Das Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung GmbH (ZEW) wurde im Jahr 1991
gegründet. Seit April 1997 ist Prof. Dr. Dr.
h.c. mult. Wolfgang Franz Präsident des
ZEW. Gleichzeitig ist er Lehrstuhlinhaber an
der Universität Mannheim und Mitglied im
Sachverständigenrat zur Begutachtung der
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung.

Der ZEW Branchenreport
Dienstleister der Informations-
gesellschaft
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